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„llflcmdnf

Orpn ber fcljtocijenfdjen Wrtncc.
__\'HI. ga^tflana.

0tr idiruet}. _t!it5r?eitfdjrift XLYIII. 3at|rgang.

„tof*(. 28. Sanuar 1882. __r. 5.
„fdjetnt in toöcfjentltcfjett «Rummerii. ©er Sßretg per ©emefter ift franto buret) bte ©ctjtrjetj -Jr. 4.

©ic „ftetfungen roerben bireft an „$en_ âtrjnjobe, u"erlûg„utt)l|an&lung in gaffi" abrefftrt, ber «Betrag rnirb bet ben

auäiocirtigen Stbonnenten burdj «JJacfjnafjme erfjoben. 3m 3tu§lanbe netjineu alfe SJucfjfjattblungen SBefteiïungen an.
SBerantoortlictjer «Rebaïtor: Dberftlieutenant »on ©lager.

3nfcalt: 3trjei mtlititrifdjc „ebner: _ottfe unb lSam„tta. — 3>te Cjterationen beë Jperjoo^ bon „tnjatt im
_cltlitt im Sunt 1635. (gonfefeung.j — SBortrage im „rner Dfffäier„ereirt. -- Sie SRe^etirgetoeüre. (gortfefeung.; —
(Sicgenofjenfdjaft: SBotfdjaft cc« s8unbe«ratlje« an bte «öunce«oerfammlung Deticficnb ben ©ntwurf eine« „rroaltung«=SRcglcmcntc« für
de fdjroeljertfdje Sltmee. (gortfefeung.) ©rgänjung ber 8anbwcbr*Äabre«. ©ie Äommffpon über gupbefleibung. ©ie ©l«lofattonen
für ben SBotfui« cet VI. ©t»(pcn. Dftfdjroeijerifdjer Äa»atletle»erein. ©a« SRelterflatue«SWobell oon ®eneral ©ufour. — 3lu«lanb:
Sdjweben unb «Rottoegen : ©ie ©runclage ber neuen «Willtär>Drganifatton. — SBetfdjlebene« : SBetwenbung leidjter, transportabler
SBtücfett bei ben JperbPmanöoern in ©eutfdjlanb.

Rittet militärifdje „ebner:
SMtfe unii éamoetta.

„^roei ÏReben non bebeutenben i'iânnern unb ïrie=

fterifcrjen Organifatoren tjaben in lester gtit oiet

©toff jur Unterljaltung unb _t„uffion gegeben
unb beibe tjaben in ber Sttjat ein meljr ale aïtuel*-
leë 3nierefîe» ba fie Hauptfragen berütjren, roelaje
bie grofjen „adjbarlànber SDeutjdjlanb unb granì*
reidj auf. „ngelegentlidjfte betreffen. SBir meinen
bie ÎRebe ©ambetta'ê in einer S3ejirïëDerfammlung
in sparte unb biejenige „îoltte'ê im „iarineïafino
in „iel. öeibe „ebner beljanbeln bie Sanbeêoer*

ttjeibigungëfrage. „ber roätjrenb bie „„Itïe'jdjen
SBorte ju einem pofitioen ©rgebnifj bie 33rü„e bil*
ben, erfdjeint bie ©ambetta'jdje SRebe ali eint ora*
torifdje Seiftung, roeldje ibealen Unmbgltdjïeiten
juftrebt.

Ueber bie „tellung beë gelbmarfdjalls „coltïe ju
ber in „tel berührten „orbofifeeïanaWgrage finb
oielfadj irrige „Mnungen oeebreitet. „o roirb

namentlidj betjauptet, ber „caricali fei frûtjer gegen
baë «ßrofett geroefen, bem er fret) jefct, nadjbem er
bie SSertjâltniffe an Ort unb ©telle nâtjer ïennen

gelernt, oollfommen anfdjlôffe. ©ie „atjrljeit ift,
bafj ber berûrjmte Stjef beë beutfdjen ©eneralftabeê
fdjon oor Satjren in feinem SBeridjt an ben „ai*
fer Ijeroorgeljoben tjat, bafj milttârifdjerfeitë ber

„anal ganj gleidjgültig, eljer aber fdjâblidj aie

nûtjlidj fei, bafj feine «Anlage grofje jîoften erfor*
bere, bie ju leiften fidj ntdjt empfeljle, ba ber ©taat
ju roenig Sntereffe an ber „uëfûtjrung beê „anale
tjabe. SDie preufjifdjen Oftfeeftâbte erportirten tjaupt*
fâdjlidj naaj ©fanbinaoien unb cftufjlanb ; baê gu=
frieren beê „anale liejje bie „entabilitât feljr in
i^ioeifel ftellen. SDer „anal fdjroadje bie natürlidje
©târïe ber preufjifdjen „ftfeeïftften ober erforbere
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feljr ttjeurc 33crtljeibigungëantagen u. f. ro. SBie

eê fdjeint, mit ooEem „edjte, betonte ber „earfdjall
feiner gtxt, bafj bie Jpunberte non „itüionen, bie
ber Stanai unb bie „nlagen für SSerttjeibigungS*

jroecfe ïoften mûfjten, beffer für 23ergrôfjerung unb
Serbefferung ber glotte unb iljreê „catertalë «Ber«*

roep>ung finben rourben. Sefci bagegen, roo ber

„ttnal auê ^rioatmitteln erbaut roerben fott, ljan=
belt eê fidj nur um bte 23efeftigungêanlagen unb
aua) biefe finb geringerer ©efdjaffenljeit. (Srnmal

fdjeint man „onberburg ale geftung ganj attfges
ben ju roollen unb bann tjatte „iel, auf baê jefct
ber §auptfdjroerpunït ber fortifiïatortfdjen Safere*
getn gelegt roirb, fo roie fo roegen feiner roidjtigen
__tine=<„ablïffementê audj oon ber Sanbfeite ftarï
befeftigt roerben muffen. Uebrigenê tjat ber _car=

fdjatt feine „nfidjten burdjauë nidjt erft jefct an*
làfjlidj ber SReue formulirt, fonbern bereite im
Satjre 1874, roo ebenfaHê in ©djleêtoig bie bama*

lige ©eneralîtabêûbung abgetjalten rourbe.

©ie 9tebe, roelaje ©ambetta oor roenigen SBodjen

im 20. Slrronbiffement oon ^ariê getjalten Cat unb
in ber er fia) für £>erabfefcung ber SDienftjeit oon

fünf auf brei Satjre, für „bfdjaffung beê _injiät)=

rig=greiroiUigen«=Snfiitutä, foroie für bie febenfaüe

originale unb Ijodjbebeutfame SBeftimmung auêge«

fprodjen Ijat, roonaaj ber eintritt in ben
„taatêbienft oon ber „bleiftung
einer minbeftenë einjährigen SDienft*
jeit ale Unteroffijier in ber Sir m e e

abljängig gemadjt roerben foil, Ijat in
ber greffe oielfadj ©taub aufgeroirbelt unb felbft
baê offijiöfe preufjtfdje «_ilitâr*SBodjenblatt ju
einer berounbernben SSetradjtung ber oorgefdjlage*

nen «Dteformen beê „canneô oon Gatjorë oeranlafjt.
Unferer „nftcfct nadj oerbient ber iÇatriottêmuë,
ber ftdj in biefer Diebe roieberfpiegelt, atte £>odj*

acljtung, ebenfo oerbient bie grage ber £erabfefjung
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Zwei militärische Redner:
Moltke und Gambetta.

Zwei Reden von bedeutenden Männern und
kriegerischen Organisatoren haben in letzter Zeit viel
Stoff zur Unterhaltung und Diskussion gegeben
und beide haben in der That ein mehr als aktuelles

Interesse, da sie Hauptfragen berühren, welche

die grofzen Nachbarländer Deutschland und Frankreich

aus's Angelegentlichste betreffen. Wir meinen
die Rede Gambetta's in einer Bezirksversammlung
in Paris und diejenige Moltke's im Marinekasino
in Kiel. Beide Redner behandeln die
Landesvertheidigungsfrage. Aber mährend die Moltke'jchen
Worte zu einem positiven Ergebniß die Brücke
bilden, erscheint die Gambetta'sche Rede als eine ora-
torische Leistung, welche idealen Unmöglichkeiten
zustrebt.

Ueber die Stellung des Feldmarschalls Moltke zu
der in Kiel berührten Nordostseekanal-Frage sind
vielfach irrige Meinungen verbreitet. So wird
namentlich behauptet, der Marschall sei früher gegen
das Projekt gewesen, dem er sich jetzt, nachdem er
die Verhältnisse an Ort und Stelle näher kennen

gelernt, vollkommen anschlösse. Die Wahrheit ist,
daß der berühmte Chef des deutschen Generalstabes
schon vor Jahren in seinem Bericht an den Kaiser

hervorgehoben hat, daß militärischerseits der

Kanal ganz gleichgültig, eher aber schädlich als
nützlich sei, daß seine Anlage große Kosten erfordere,

die zu leisten sich nicht empfehle, da der Staat
zu wenig Interesse an der Ausführung des Kanals
habe. Die preußischen Oftseestädte exportirten
hauptsächlich nach Skandinavien und Rußland; das
Zufrieren des Kanals ließe die Rentabilität sehr in
Zweifel stellen. Der Kanal schwäche die natürliche
Stärke der preußischen Ostseeküsten oder erfordere
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sehr theure Vertheidigungsanlagen u. s. w. Wie
es scheint, mit vollem Rechte, betonte der Marschall
seiner Zeit, daß die Hunderte von Millionen, die
der Kanal und die Anlagen für Vertheidigungszwecke

kosten müßten, besser für Vergrößerung und
Verbesserung der Flotte und ihres Materials
Verwendung finden würden. Jetzt dagegen, wo der

Kanal aus Privatmitteln erbaut werden soll, handelt

es sich nur um die Befestigungsanlagen und
auch diese sind geringerer Beschaffenheit. Einmal
scheint man Sonderburg als Festung ganz aufgeben

zu wollen und dann hätte Kiel, auf das jetzt
der Hauptschmerpunkt der fortifikatorischen Maßregeln

gelegt wird, so wie so wegen seiner wichtigen
Marine-Etablissements auch von der Landseite stark

befestigt werden müssen. Uebrigens hat der Marschall

seine Ansichten durchaus nicht erst jetzt
anläßlich der Reise formulirt, sondern bereits im

Jahre 1874, wo ebenfalls in Schleswig die damalige

Generalitabsübung abgehalten wurde.

Die Rede, welche Gambetta vor wenigen Wochen
im M. Arrondissement von Paris gehalten hat und
in der er sich für Herabsetzung der Dienstzeit von
fünf auf drei Jahre, für Abschaffung des Einjäh-
rig-Freiwilligen-Jnstituts, sowie für die jedenfalls
originale und hochbedeulsame Bestimmung ausge-
fprochen hat, wonach der Eintritt in den
Staatsdienst von der Ableistung
einer mindestens einjährigen Dien st-

zeit als Unteroffizier in der Armee
abhängig gemacht werden soll, hat in
der Presse vielfach Staub aufgewirbelt und selbst

das offiziöse preußische Militär-Wochenblatt zu
einer bewundernden Betrachtung der vorgeschlagenen

Reformen des Mannes von Cahors veranlaßt.
Unserer Ansicht nach verdient der Patriotismus,
der sich in dieser Rede miederspiegelt, alle

Hochachtung, ebenso verdient die Frage der Herabsetzung



ber SDienftjeit oon fünf auf brei Sa&je bie ernftefte
«Prüfung ber franjöfifdjen Staatsmänner.

SDagegen fönnen nur nidjt oljue SBeitereë bein

jroeiten «lljeil ber ©ambetta'fdjen «Jlebe jufthnmeit.
(Si ift ridjtig, bafj in grantreia) jeber tjalbruegs
aufgeroecfte ÏDcenjdj baë (Sramen jum (Sinjâljrig--
greiroilligeii ablegt unb be|teljt uub bafj ftd) in

golge beffen barunter eine grofje Dienge „utfajer,
SDiener, Jjjanbarbeiter u. f. tu. befinben. SDaburdj

ift baä Sttftitut an fidj mit „edjt angefeinbet, beim

es beoorjugt eine ÏÏRenge „nte oljne irgenb roel«

djen befonberen ©runb. Sm beutfdjen Speexe roirb
bas ISiniätjrig*greiroiHigen=Suftitut als eine Spflanj*
fdjule für baë „eferoe*Offijierïorpë betradjtet, au«

fjerûetn liegt iljm bie „bfidjt ju ©runbe, funge
Seute non befoußerem Söitbungsgrabe nidjt allju
lauge itjien ©tubien ju eutjiefjen. SDarttm ftetjen
bie beutfdjen greiroilligen burdjfdjniitlidj auf einem

tjötjeren „ioeau ber «ötlbutig roie bie geroötjnlidjen
(Srfaijrelruten, roätjrenb fidj in granïreidj beibe

Kategorien roenig oöer gar uidjt unterfdjeiben. SDas

Snftitut mufj beêtjalb bort unpopulär fein uno bie

„bfdjaffuiig beffelben in ber bistjerigen gorm er*

fdjeint ganj gerechtfertigt, „otjloerftaiiben iti ber

bisherigen gorm ; bagegen fdjeint eine oollftänbtge
„bfdjaffuiig beffelben rjerroeifliii. '«Denn bie sf-jiin«

jipien, bie jur „niät)rig=greiroiUigeii*Snftitution
gefütjrt Ijaben, finb burdjauë ridjtige uub eê fjiejje
baê „inb mit bem söabc aueidjütteti, roollte man,
um bie falfdje *Batjn, auf roeldje bie ©inridjtung
gerattjen ift, ju oermeiben, baê «lirinjip ber ©leid)*
beredjtigung aller „täube aud) tjier in «Unroeiibung

bringen. (_rft rectjt unmöglidj erfdjeint une Die

jroeite gorberung, bafj jeber Staatsbeamte minbe«

ftenë ein Soijr ale Unteroffijier in ber „rmee ge*
bient Ijaben foli. SDaburdj fdjeint roeber ber «ilrmee

nodj bem ©taate gebient. _can ïann unmöglidj
burctj eine grofje „njatjl ganj junger unerfahrener
Unteroffijiere etroaê gei-inneit, uameiitlidj roenn
fte nadj einem ^at)te roieber abgetjen. «üuttj eignet
fiaj mandjer fonft feljr braudjbare „canti niajt jum
Unteroffijier. ©o beftetjen j. S8. bie ©taatsbeam.
ten juin größten SEtjeil aus «SBiireautnenidjen unb
in ber ï)„gel feljlt biefen bie nöttjige ©idjeiljeit
uub bai ftramme ©elbftberoufjtfein, alfo bad riaj«
tige «auftreten als Üo\ gefegter oor ber gront. «Dean

roürbe alfo oorausfidjtlidj oieUeidjt bie „rmee jdjä*
bigen, roenn man ale conditio sine qua non bie

SDienftjeit als Unteroffijier in ber „rmee oerlangte,
oorauegefefjt, bafj nidjt ein befonberer „„bue ein*

gefütjrt roürbe, um bie bamit oerbunbenen Unju«
trâglidjïeiten ju befeitigen. SDem ©taate mürben
ferner allerbingê jene „emente oerloren getjen,

roeldje auë irgenb roeldjen ©rünben — ber ©efunb«
tjeit, ber gamilie, ber „oênummer roegen — nidjt
jum SDienen ïommen. ©elingt eë jeßoeb, einen

prattiferjen „cobuê ju finben, oermöge beffen bie

genannten Uebelftânbe befeittgt roerben, fo bat

allerbingê Der ©ambetta'Jaje SBorfdjlag im Sntereffe
ber (Sreirung eineë gut biëjipliuirten, pftidjttreiteii
unb ïorreften 23eamtenttjumë SSieleë für fiaj. Sy.
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Sie Operationen be§ §erjoo,§ bon Dioîjon

im „eltlin im ^uni 1635.
(«Jlu« bem gtanjöpfdjen.)

(gortfeÇung.J

SD a ê © e f e dj t oon 8 i o i g n o.

Ocotjan roâtjlte fur biefe Unternecjmung ben feriti
2e grejelière, (roie er fagt) einen (_elmann ooll

„ìuttj uub <5tjrgeij. — SDiejer Offijier feinte fidj
um «Ilcitternadjt an ber èpitje eineê SDetaidjementê

oon 7UÜ -Uanit in iRarjd) unb ging nadj bem „tjal
gebberia. Einige Patrouillen (vedettes), roeldje

bie sibfidjt ber granjofen entbed'en tonnten, rour*
Den jurücfgeroorfen uub jerftreut.

Sm SEtjal gebberia augeïommen, marfdjirte er

redjts unb erfti-g ben 23erg. SDie geinbe füllten
gegen iljn oor, um itjn oon ba ju uertreibeti, rour
ben ober jurücfgeroorfen. — „un roenbete er ftdj

nadj linfe unb folgte bem „ücten biefeê -SSergeê,

um au ben Ort 51t gelungen, oou roo ani er bie*

fenigen, roeldje ben (Eingang beë -utoignotijaleë be*

roadjt Ijielten, ju beljerrfdjeu oermoctjte.

©obalb 9„tjau annetjmett ïônnte, bafj Hie greje*
liève fidj ben franjöfifdjen SEruppen gegenüber be*

finûe, liefe er btefe burdj baê gebberiatljal Dorrûcïeti

(Sin «Sbadj, roeldjer biefeê „tjal ber Sänge nadj

burdjfliefjt unb über roeldjen ber geinb bie ©rücfen

abgebrodjeu batte, madjte ben iliaifdj beë ijerjogê
fdjroierig unb mübfam.

SDie Äaüerltdjen, oljne oon beffen „nnäfjerung
oorljer Äenntnifj ertjalten ju Ijaben, roaren über

rafdjt unb trafen jdjleunigft iljre «SBerttjeitnguugs*

auftalten.
«illë fie ftdj aber plötjlid) oom "Berg tjerab nnb

am gufj beffelben angegriffen fatjen, roiajen fie

unb gingen über baê gliifjajen ©pöl jurüd. SDort

Ijielten fie über anberttjalb ©tunben ; fie ïonnten
bieê mit iimfomeb,r ^uoerfidjt tljun, ale ber gliifj
fiaj jroifdjen itjnen unb beut geinb befanb unb fie

bie knieten oerbrannt tjatten.
SDaë £)inbernifj tjielt bie granjofen nur beêtjalb

fo lange auf, roeil fie nidjt roufjten, in roeldjer-

i„ife fie baêjelbe überfdjreiten follten. (Sublidj

tauben fie eine gurtfj uub näherten fidj berfelben

mit fo oiel Orbnung unb ©ntfdjloffeiifjeit, bafj bie

Äaiferliajen bte ©tellung räumten unb bie tjötjev

gelegenen «„erge geroannen, um ftet) gegen 33ormio

jiuiidjujietjen.
SDie «SBerlufte an SEobten roaren beiberfeitë gering.

„uf „ette beë geinbeê beftanb ber größte «SBerliiJt

in einer fjfceiterïompagnte, bie jujamtnengetjaueit
rourbe ; itjre ©tanDarte eroberte £>err _aint= „nbré
be -Jîontbrun.

üiotjan roar überjeugt, bafj bie „adjridjt biefeê

(Srfolgeë genügen bürfte, bie Untertjanblungen ber

Äaiferliajen mit ben ©raubünbnem abjitbredjen ;

er beeilte fidj baljer fogleidj einen (Soulier an

bie 3„gierung ber 23üube nadj (Sffux abjufdjicïen.

„Unb roirïlidj", jagt ber ©eneral, „man t>at nad)««

tjer gefeljen, bafj oiefer SEag ju allen „rfolcieii,
roelaje bie franjöfifdjen SBaffen im «SBeltlin errait*

gen, ben Slnftojj gegeben tjat."

der Dienstzeit von fünf auf drei Jahre die ernsteste

Prüfung der französischen Staatsmänner.
Dagegen können wir nicht ohne Weiteres dem

zweiten Theil der Gambetta'schen Rede zustimmen.
Es ist richtig, daß in Frankreich jeder halbwegs
aufgeweckte Mensch das Examen zum Einjährig-
Freiwilligen ablegt und besteht nnd daß sich in

Folge dessen darunter eine große Menge Kutscher,

Diener, Handarbeiter u. s, w. befinden. Dadurch
ist das Institut an sich mit Recht angefeindet, denn

es bevorzugt eine Menge Leute ohne irgend welchen

besonderen Grund. Im deutschen Heere wird
das Einjährig-Freiwilligen-Jnstitnt als eine Pflanzschule

für das Reserve-Offizierkorps betrachtet,
außerdem liegt ihm die Absicht zu Grunde, junge
Leute von besonderem Bildungsgrade nicht allzu
lange ihren Studien zu entziehen. Darum stehen

die deutschen Freiwilligen durchschnittlich ans einem

höheren Niveau der Bildung wie die gewöhnlichen
Ersatzrekruten, während sich in Frankreich bcide

Kategorien wenig oder gar nicht nntcrscheide». Das
Institut muß deshalb dort unpopulär sein uno die

Abschaffung desselben in der bisherigen Form
erscheint ganz gerechtfertigt. Wohlverstanden in der

bisherigen Form; dagegen scheint eine vollständige
Abschafsuug desselben veriverfliv. Denn die

Prinzipien, die zur Einjährig-Freiwilligen Institution
geführt haben, sind durchaus richtige und es hieße
das Kind mit dem Bade ausschütte», wollte man,
nm die falsche Bahn, auf welche die Einrichtung
gerathen ist, zu vermeiden, das Prinzip dcr
Gleichberechtigung aller Stände auch hier in Anwendung
bringen. Erst recht unmöglich erscheint uns die

zweite Forderung, daß jeder Staatsbeamte mindestens

ein Jahr als Unteroffizier in der Armee
gedient haben soll. Dadurch scheint weder der Armee
noch dcm Staate gedient. Man kann unmöglich
durch eine große Anzahl ganz jnnger nnerfahrener
Unteroffiziere etwas gewinnen, namentlich wenn
sie nach einem Jahre wieder abgehen. Auch eignet
sich mancher sonst sehr brauchbare Mann nicht zum
Unteroffizier. So bestehen z, B. die Staatsbeam.
ten zum größten Theil aus Bureaumenichen und
in dcr Regel fehlt diesen die nöthige Sicherheit
und das stramme Selbstbewußtsein, also das richtige

Auftreten als Vo> gesetzler vor der Front. Man
würde also voraussichtlich vielleicht die Armee
schädigen, wenn man als «or>6iti« sine <zua non die

Dienstzeit als Unteroffizier in der Armee verlangle,
vorausgesetzt, daß nicht ein besonderer Modus
eingeführt würde, um die damit verbundenen Unzu-
träglichkeiten zu beseitigen. Dem Staate würden
ferner allerdings jene Elemente verloren gehen,

welche aus irgend welchen Gründen — der Gesundheit,

der Familie, der Loosnnmmer wegen — nicht

zum Dienen kommen. Gelingt es jedoch, einen

praklischen Modus zu finden, vermöge dessen die

genannten Uebelstände beseitigt werden, so hat al

lerdings der Gambetta'sche Vorschlag im Interesse
der Creirung eines gnt disziplinirten, pflichttreue»
und korrekten Bcamtenthums Vieles für sich. 3z?.

34 -
Die Operationen des Herzogs von Rohan

im Veltlin im Juni 1635.
(Au? ccm Französischen.)

(Fortsetzung.)

Das Gefecht von Livigno.
Rohan wählte für diese Unternehmung den Herrn

Le Frezelière, (wie er sagt) einen Edelmann voll
Muth und Ehrgeiz. — Dieser Offizier setzte sich

um Mitternacht an der Spitze eines Detaschemenls

von 700 Mann in Marsch und ging »ach dem Thal
Fedderia. Einige Patrouillen (veclettes), welche

die Absicht der Franzosen entdecken konnten, wurden

zurückgeworfen nnd zerstreut.

Im Thal Fedderia angekommen, marschirte er

rechts und erstig den Berg, Die Feinde rückten

gegen ihn vor, um ihn von da zu vertreiben, wur
den aber zurückgeworfen. — Nun wendete er sich

nach links und folgte dem Rücken dieses Berges,

um an dcn Ort zu gelangen, von ivo aus er

diejenigen, welche den Eingang des ^ivignothales
bewacht hielten, z» beherrsche» vermochte.

Sobald Nohan annehmen konnte, daß Le Freze-

lière sich den fraiizösifchen Truppen gegenüber
befinde, ließ cr diese durch das Fedderiathal vorrücke»

Ein Bach, welcher dieses Thal der Länge nach

durchfließt und über welche» der Feind die Brücken

abgebrochen hatte, machte den Marsch des Herzogs
schwierig und mühsam.

Die Kaiserlichen, ohne von dessen Annäherung
vorher Kenntniß erhalten zu, haben, waren über

rascht »nd trafen schleunigst ihre Vertheidigungs-
anstallen.

Als sie sich aber plötzlich vom Berg herab und

am Fuß desselben angegriffen sahen, wichen sie

und gingen über das Flüßchen Spöl zurück. Dort
hielten sie über anderthalb Stunden; sie konnten

dies mit umsomehr Zuversicht thun, als der Fluß
sich zwischen ihnen und dem Feind befand und sie

die Brücken verbrannt hatten.
Das Hinderniß hielt die Franzosen nur deshalb

so lange auf, weil sie nicht mußte», in welcher^

Weise sie dasselbe überschreiten sollten. Endlich

fanden sie eine Furth und näherten sich derselben

mit so viel Ordnung und Entschlossenheit, daß die

Kaiserlichen die Stellung räumten und die höher

gelegenen Berge gewannen, um sich gegen Bormio
zurüctzuziehen.

Die Verluste an Todten waren beiderseits gering.

Aus Seite des Feindes bestand der größte Verlust
in einer Reiterkompagnie, die zusammengehauen

mnrde; ihre Standarte eroberte Herr Saint-Andr6
de Montbrun.

Nohan war überzeugt, daß die Nachricht dieses

Erfolges genügen dürfte, die Unterhandlungen der

Kaiserlichen mit den Graubündnern abzubrechen;

er beeilte sich daher, sogleich einen Courier an

die Regierung der Bünde nach Chur abzuschicken.

„Und wirklich", sagt der General, „man hat nachher

gesehen, daß dieser Tag zu allen Erfolgen,
welche die französischen Waffen im Veltlin errangen,

den Anstoß gegeben hat."
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